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Die Gutswirtschast umsaßt ungefähr 250 Jucharlen
Gemüsefelder, 70V Jucharten Wies- und Mattland
und 200 Jucharten Wald.

Der Olesamtertrag der Gemüsefelder schwankt je

nach den Witterungsverhnltnissen und den Gemüse-

arten zwischen bis 2 Millionen Kilogramm im

Jahr. Den unerläßlichen natürlichen Dünger für den

Gemüsebau liefert der große Viehsland von etwa 300

Stück Kühen, Stieren, Zugochsen und Pferden. Die

männlichen Zuchttiere, die Kühe und Rinder sind

rnsseureiues Braunvieh. Diese 300 Tiere bilden den

stolzesten Braunviehstall der Schweiz.

Auch in dieser Abteilung ist alles gar praktisch

und gut eingerichtet, wie dies eben nur ein Groß-
gntSbesilzer zu erstellen imstande ist. Auch ein Wild-
park mit einem Bestände von l-l Exemplaren Edel-
wild befindet sich oberhalb der Hammermühle, welchen

wir nun passierten. Im Anbau der Hammermühle sind

die aufs modernste eingerichteten Bäder und Lesesäle.

Während wir nun alle diesen interessanten Ein-
richtungen unseren Besuch abstatteten, wurde an un-
sere Damen noch je ein hübsches Ridicule, enthaltend

Proben von MaggiS Produkten, verabreicht, und wir

alle bekamen in der .Hammermühle ein kräftiges

„Znüni" offeriert.
Es wurden noch einige Dankesworte gegenseitig

ausgetauscht, und es war nahezu Mittag geworden.

Da wir aus der Kvburg unser Mittagessen bestellt

hatten, mußten wir leider nach kurzer Zeit aufbrechen

und unseren Marsch fortsetzen. Zum Andenken au
den lehrreichen, interessanten Besuch in Kempttal
wurden rasch noch zwei Gruppenaufnahmen gemacht.

Run ging's durch den prächtigen Wald zur Kyburg
hinauf, wo uns unser Mittagessen schon erwartete.

Troß des Imbisses in der .Hammermühle schmeckte

uns das Essen sehr gut, doch hielten wir uns auch

hierbei nicht lange auf, sondern besuchten die historische

Khburg mit ihren interessanten und wertvollen Räumen
und Altertümern.

Von Kyburg marschierten wir auf den Eschenberg,

mit seiner herrlichen Aussicht, und von dort nach Win-
terthnr, von wo wir abends mit der Bahn wieder

zurückkehrten.

Wir hoffen, daß der diesjährige FrühlingSausflug
unsere Mitglieder voll und ganz befriedigt hat.

lì lì 17.

5ctinsi2Lrjsàr Zcimaritsrbuà

Es gereicht uns zur großen Freude, auch au dieser Stelle eine hochherzige Schenkung

zu verdanken, welche dem Samariterbund geworden ist. Die Erben des Vorkämpfers der

Rot-Kreuz-Sachc, unseres vielverdienten Ehrenmitgliedes, Herrn I. Henri Dunant, haben bei

Anlaß des Hinschieds ihres Verwandten uns 3099 Franken zugewendet, wobei die Art der

Verwendung dieser Summe uns überlassen blieb.

Indem wir auch auf diesem Weg den Samaritern Kenntnis von dem schönen Legat

geben, danken wir nochmals den Scheukern von Herzen für ihre wohlwollende Gesinnung

unserm Verband und der von ihm vertretenen Sache gegenüber, lind geben uns der Hoffnung
hin, wir werden eine Bestimmung für die Zinsen des Fonds finden, die der Absicht des

großen Mannes, dessen Name die Stiftung trägt, gerecht wird.

Oelsgiortsnverlammlung, Zamstag äsn 27. ?uni, vormittags 8 Ulir,
in ^tmlwil.

Zu; äsn Vàcinàligsn.
l. Der Vorsitzende begrüßt die Vertretungen deS eidgenössischen Oberfeldarztes und des

schweizer. Militärsanitätsvereines, die Herren Oberst Lcuch-Znrich und Feldweibel Helbling-

Winterthur. Den verstorbenen Ehrenmitgliedern I>r. Mürsct, Henri Dunant und Miß Flo-
rence Nightingale wird die übliche Ehrung erwiesen.
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2. Das Protokoll der Delegiertenversammlung in Viel, der Jahresbericht pro 191V,

sowie die Budgets für 1911 und 1912 werden genehmigt.
3. Der Antrag betreffend die Schaffung von Hülfslehrerkursen für die häusliche Kranken-

pflege wird vom Zentralvorstand zur Ablehnung empfohlen und vom Antragsteller zurückgezogen.

4. Von den Anträgen La Chaux-de-Fonds betreffend Alarmierung und Aenderung der

Ausweiskarte wird der erstere abgelehnt. Der zweite wird teilweise gutgeheißen: Die bisherige
Ausweiskarte soll bleiben, aber den Namen Bescheinigung erhalten. Für diejenigen Sektionen,
die es wünschen, soll der Zentralvorstand Aktivmitgliedkarten herausgeben, die jährlich
erneuert werden. Die Gültigkeit der Bescheinigung zum Eintritt in eine Sektion des schweiz.

Samariterbundes ist unbeschränkt.

5. In der Versicherungsfrage werden die Antrüge des Zentralvorstandes angenonimen:
Die Versicherung ist für die Sektionen fakultativ. Diesen werden die Bedingungen einiger
Gesellschaften per Zirkular mitgeteilt.

6. Jede Sektion des schweizerischen Samariterbundes ist verpflichtet, jährlich mindestens 2

Uebungen zu veranstalten. Die hierfür verwendete Zeit soll nicht weniger als 12 Stunden betragen.
7. Die Delegiertenversammlung ist im Prinzip mit der Erweiterung des Arbeitsprogrammes

für den schweizerischen Samariterbund in dem vom Samariterverein Aarau vorgebrachten

Vorschlage einverstanden und beauftragt den Zentralvorstand, in Verbindung mit je einem

Delegierten von 5 Samaritervereinen auf nächste Delegiertenversammlung eine diesbezügliche

Vorlage auszuarbeiten.
8. In Sachen der neugegründeten Zeitschrift „Der Samariter" wird festgestellt, daß

der Zentralvorstand ungerechterweise umgangen wurde und daß im Interesse des guten

Zusammenarbeitens des Samariterbnndes mit dem Roten Kreuz die Gründung besser unter-
blieben wäre. Der Zentralvorstand soll entsprechend der Zuschrift der Direktion des Roten

'Kreuzes mit dem Zentralsekretariat in Verbindung treten, behufs Verbilligung des Vereins-

organs „Das Rote Kreuz", welches allein als offizielles Organ anerkannt ist.

9. Als Ort für die nächste Delegiertenversammlung wird Neuenburg gewählt.
1V. Von einer Schenkung aus der Erbschaft Dnnants im Betrage von 3VVV Franken

wird dankend Kenntnis genommen. Das Geld soll als Henri Dunant-Fonds verwaltet

und darf nicht für die laufende Rechnung verwendet werden.

11. Herr Or. W. Sahli, Zentralsekretür des Roten Kreuzes, in Bern, wird seiner

Verdienste um den Samariterbund wegen, zum Ehrenmitglied ernannt.

12. Einer Anregung, der Name „Samariterverein" möchte abgeändert werden in „Sektion
des schweizerischen Samariterbundes" wird zugestimmt.

13. Der Zentralvorstand wird beauftragt, in Zukunft seine Stellungnahme zu > den

einzelnen Anträgen vor der Delegiertenversammlung zu veröffentlichen.

Für richtigen Auszug:

Der Protokollführer: Der Präsident:
kcins vtt. Scintner.

gus 6en Verkantungen ckss lentralvorltanckss vom 20. Mai unâ 2S. Äuni.

1. Für den weggezogenen Herrn Jak. Völliger hat der Vorort Baden zum 2. Sekretär

gewählt Fräulein Rosa Borsing er.
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2. In den schweizerischen Samariterbund wird der Samariterverein Voltigen als Sek-

tion aufgenommen.
3. Van der Schenkung von 3000 Franken aus der Erbschaft Dunants wird mit bestem

Dank im Protokoll Notiz genommen. Der Delegiertenversammlung wird beantragt, den Be-

trag als Henri Dunant-FondS zu bezeichnen und von der laufenden Rechnung auszuscheiden.

—

5ctici6lickksit ge6aànlolsn Sebenz.

Aus Anlaß eines in den Tageszeitungen
viel besprochenen Falles schreibt die Zentral-
stelle für private Fürsorge folgendes:

Mehrere Berliner Zeitungen brachten Be-

richte über eine Gerichtsverhandlung, in welcher

ein 20jähriges Mädchen, Clara G., zu einer

Strafe von 3 Mark verurteilt worden war,
weil sie, um für ihr Kind Milch zu verschaffen,

einen Betrug verübt hatte. An den Bericht
wurde eine Schilderung der Verhältnisse des

Mädchens, das seit geraumer Zeit mit ihrem

Bräutigam, dem ebenfalls 20jährigeu Erich R.,

zusammenlebt, geknüpft, welche u. a. die An-

gäbe enthielt, daß das junge Paar längst

geheiratet haben würde, wenn es das Geld

dazu gehabt hatte, daß sie beide unermüdlich

gearbeitet hätten, dann aber in die größte

Not geraten seien, weil R. ohne eigene Schuld
die Arbeit verloren habe. Als das am 4. April
vorigen JahreS geborene Kind am Brechdurch-

fall erkrankte, habe R. aus Verzeiflung einen

Selbstmordversuch gemacht. Der Armenarzt
habe geraten, die beste Säugliugsmilch zu

geben; da Clara G. kein Geld dazu gehabt,

habe sie den Betrug verübt. Kurz vor dem

gerichtlichen Termin hätten beide wieder einen

Selbstmordversuch gemacht, in dem sie aber

gestört worden seien.

An diesen Bericht, der teilweise von Be-

merkungen über das „Heldentum" des Mäd-

chens und den „ungeheuerlichen Vorgang der

Verurteilung" begleitet war, knüpfte eine Zei-

tuug dse Aufforderung, Fräulein G. Unter-

stützuugen zukommen zu lassen. Diese Auf-
forderung hatte Erfolg, wie die Schilderung

zeigt, die eine erfahrene Armenpflegerin von
dem Besuche gibt, den sie einige Tage darauf
in der gemeinschaftlichen Wohnung des jungen

Paares machte: „Das junge Paar kam erst

am späten Nachmittage mit dem Kinde jdas
alle Leute sehen wollen!!) und schwer mit

Palleten beladen nach Hause. In ihrer Küche

war kein Fleck, auf den man treten konnte:

auf dem Bett, unter dem Bett, auf dem

Kochherd, auf Tisch und Stühlen, auf dem

Fußboden, überall häuften sich Kartons, Koffer
und Kisten mit Kleidungsstücken, Lebensrnitteln,

Konserven, Spielzeug und anderen schönen

Dingen. Das junge Paar erzählte selbst, daß

es mit dem Abholen und Auspacken der

Sachen gar nicht durchkommen könnte. Auch

mit der Post kämen Sendungen in großer

Anzahl: Daunenbetten seien aus Leipzig,

große Kisten aus Dresden, Hamburg und

anderen Städten gekommen; auch große

Summen Geld seien teils angekommen, teils

angemeldet; so viel, daß sie es noch gar nicht

zusammenzählen konnten. Von drei Stellen
bekämen sie täglich ein Liter Kindermilch:

mehrere Herrschaften hätten reiche WeihnachtS-

bescherung in Aussicht gestellt; ein Herr werde

ihnen die Möbel geben, wenn sie heirateten.

Es fehlte nicht an Kleidungsstücken für Mann
und Frau ftns zu Spitzenblusen!); für den

7ft,> Monate alten Knaben waren alle Bc-

kleidungsgegenstäude jdabci Sachen aus weißem

Plüsch, Bluff usw. aus Schwanendauneu!)
in solcher Menge da, daß sie das Kind, nach

dem eigenen Ausspruch der Mutter, im Leben

nicht auftragen könnte."
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